
E~ wird nachgewiesen, wie rlul'ch die Veränderung einiger 
technisch-konstruktiver Einflußfaktoren auf rlie Senkunp: 
der Verluste eingew'irkt werden kann. 

Die Höhe der Beladeverlustp ist abhängig von 

der Gestaltung der Aufbauten 

dem Beladezustand 

der Fähigkeit des Personals 

dem Gehalt an Trockenmasse 

der Größe dps Ladevolumens. 

Besonders soll auf Vorteile beim Einsatz großer einheitlicher 
Laderäume verwiesen werden, wip sie für eine industrie­
mäßige Futterproduktion gefordert werden und zur Zeit noch 
nicht vorhanden sinrl. Solche Aufbauten ermöglichen eine we­
sentliche Verlustsenkung und eine bes~ere Nutzung des Lade­
raums und könntpn damit zur Erhöhung rler Effektivität des 
Transports in der industriemäßigen Futlerprodnktion bei­
tragen. 
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Im Produktionsverfahren Gärfutter haben die Silobehälter 
den größten I nvestitionsanteil. Dafür haben sie jedoch aueh 
im Gegensatz zu den mobilen Erntemaschinen und Trans­
portfahrzeugen eine wesentlich höhere Nutzungsdauer. Es 
ist also die Frage berechtigt, ob heute zu bauende _Gärfutter­
silos noch den Anforderungn entsprechen. die unter Beach­
tung oer technischen W eiterentwicklung von Erntelllasehi­
nen unrl Transportmitteln in einigen Jahrzehnten an sie ge-

-stellt werden, d. h. daß sie auch 1980 in der Proouktionskettt' 
Gärfuttererzeugung sinnvoll mit Erntemaschinen un,d Trans­
portfahrzeugen zusammenwirken. Diese Frage ist deshalb 
auch angebracht, da festgestellt werden muß, oaß Gärfutter­
silos, oie vor 15 Jahrpll errichtet wurden, heute in keinem 
Fall mehr mit dem Häcksler E 280 und dem Transpol·tmittel 
W 50 LAIZ mit Anhänger HW 80.11 günstig zusammenwir­
ken können. Aus heutiger Sicht sind diesp Gärfuttersilos vpr­
a \tel. 

Wenn die Gäduttersilos I'inerseils den höchslen Investauf­
wanrl im Produktionsverfahren haben, so ist andererseits für 
TranspoM., Umschlag und Lagerung der höchste Aufwand an 
lebendiger Arbeit erforderlich . Oie gesellsehaftliche Entwick­
lung zwingt uns, in rlen nächst<,n Jahrzehnten die Arueits­
produktivität auf allen Gebieten, ganz besonders beim Trans­
port, Umschlag und bei der Lagerung, wesentlich zu steigern . 
Es muß also damit gerechnet werden , daß nach 1980'90 neu­
artige leistungsfähigere Transportverfahren anp:ewend('t w('r­
den. 

Bevor Transportprozesse automatisiert werden , wird eine we­
sentliche Steigerung der Arbeitsproduktivität durch Erhöhung 
eier Nutzmasse sowi .. dnrch Verkürzen 'd('r Bclade-, Fahrt­
und Entladezeit .. rreicht wel·den mÜss('n. Auf alle diese I('tzt­
genannten Faktoren hat die bautecllllische Gestaltung von 
Gärfuttersilo einen gewissen Einfluß. 

Im folgenden ,oll anhand einiger bautec hnischer Gesichts­
punkte bei h~'ute zu errichtenden Silobaut'en der Zusammen­
hang mit leistungsfähigen TranspOI·tverfahren gezeigt ~er­
den, 

t. Stalldorlwahl 

Der sc:hon {enannt(' hohe Aufwa nel an Il' beneliger Arheit im 
Produktionsverfahren Gärfutter ist besonders deshalb kri­
tisch zu werten , weil er <'in Spitzenberla rf ist. Mit rlI'T Halm­
fUllerernte 1. Schnilt (Mai /Juni) lind tler Emte des Silomai­
ses und des Rübenblattes , verstärkt durch Sommel,zwischen· 
früchte und Halmfrüchte letzter Schnitt (September/Oktober) 
entstehen hohe Arbeitsspitzen im Transport. heim Umschlag 
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und bei rler Lagerung. ;\lit einer richtigen Wahl des Stanclorts 
künftigei' Silohehälter kann di.: Höhe 01'1' Arbeitsspitze in 
gewisser Weisp beeinflußt wereIelI. Diesem Geclanken muß 
elas Prinzip zugrunde gelegt werden, duß in deI' Zeil d .. r Ar­
beitsspitze über kurze l'ranspol·tentfe rnungen einzulagern 
und ganzjährig über größere Transportentfemungen zu ver­
teilen (auszulagern) ist. W crclen Giirfuttel'uehältel' so ange­
ordnet , duß dunh eine stetig!' Entnuhmp eI!'s I'utl<-'," direkt 
auf die FUllerverteileinri chtung gpföl'dert wird (meist bei 
Hochsilos) , uesteht kein . Zweifel. daß die Silobehälter elirekt 
an der Stallanlage liegen müssei', . Wil'o jedoch nach der Ent­
nahme oa, Gädutler mit Fa hrzt' ugen znl' Futlel'vel·te ilung 
gebracht ( WHS auch bei Hori2ontalsilos in neuen GroßfInlagen 
teilweise der Full ist) , besteht kl,ine Veranlassung, die Silo­
behiilter in unmittelbare Nähe dei' Stallanlagp anzuordnen . 
Vom Transpo(t her besteht also elil' Forderung, Gärfutter­
behälter konzl'ntriert möglichst naht' un rlie Sliitten der Pro­
duktion des Futters', also in Feldnähe, vel'kehl'günstig mit An­
schluß an fcste Straßen a nzulegen. Während durch das Ver­
kürzen cler Transportentfemung wiihrend deI' Ernte von 
pinem Komplex selbstfuhrender Häcksler E 280 dip Ein­
sparung an Transportfahrzeugcn w{'sentlieh i'st, erfordert das 
Verteilen des Futters übe r eine größere Entfernung keinen 
wesentlich höheren Fahrzeugbedarf als bei der Verteilung 
über kurze Entfernungen. Darüber hinaus muß noch berück­
sichtigt werden, daß die Verteilung des Futlel's meist in Zei­
ten erfolgt, da kein so hoher Transportbedurf in oer Land­
wirtschaft besteht wie in elE'n Zeiten der Ernte rles Gärfut­
ters (Tafel 1) . /1/ 

Als weiterer VoMeil rl e l' ( ;ärfnthwpl'Oouktioll außerhalb von 
Anlagen oel' Tierproduktion kommt hinzu, daß einzelne 
TranspOI:tfahrzeuge, die Gärfutter in die Anlage bringen, 
leichter veterinärhygienisch zu überwachen ·bzw. zu desin­
fizieren sind, als eine Vielzahl von Transportfahrzeugen , die 
Futter aus ein{'m rela tiv großen Territorium sammeln und 
kurzfristig in die Anlage der Tierproduktion zur Gärfutterbe­
reitung bringen. 

2. Entladebedingunp;en 

2 .. /. Entladen arn Hochsilo 

Zu Hoehsiloanlagen vom Typ HS 09 oder HS 25 gehören 
Vorratsförderer oder Annahmedosierer. Bekannt ist der ältere 
Typ 000S-7. der schrittweise durch den leistungsfähigeren 
OS 300 ersetzt wircl . An der Entwicklung wird deutlich, daß 
für Vorratsdosierer ähnliche Bedingungen gelten wie für 
El'Iltemaschinen lind Transportmittel. d . h. daß sie relativ 
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Tafel I. Rechn~risch ermittelt pr Fahrzeugbedarf beim Transport von 
GrUn· und Welkgut zur Siliprung und für d~n Transport ' ·on 
Silage zur Fütterung 

km 6 8 10 TrBnsportentfern ung 
Variante' Fahrzeugbedarf in SI. 

' al nel.dung durch 2 Häcksle, E 280 
W 50 LA IZ 801o 

W50LA/Z+HW60 
W 50 LAIZ + H W 80 
ZT 300 + HW flO 5 

b) "eladung durcb 3 Hocksler F, 280 
W 50 LA/Z 8010 8 1I 
W 50 LA/Z + H W fiO 6 8 
W 50 LA/Z + H W 80 ., 6 
ZT 300 + HW RO 10 
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MTS·50 + T 087 
ZT 300 + HW 80 
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km 2 8 
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kurzzeitig nul>:hllr, ahl{"sc.hri.bc.n unrl dann rlur"h netlt', ver­
besserte Typen <,rsetzbar sind. Während dCt, Typ 
DoDS-7 aufgrund seiner Konstruktion gemeinsam mit dcl' 
nachfolgellden Förrlertechnik allfangs recht gCl'inge Leistun­
gen und hohe Störzeiten hatt., was sich hemmend auf dpn 
Transport-, Umschlags- unrl Lagerprozeß "Grünfuttcr" aus- ' 
wirkte, ist bei dem Typ DS 300 ein deutlicher Fortschritt fest­
zustellen . 

Sowohl das Annahmcvoltlm"ll VOll 50 m:1 Grün- "d('1" Welk­
gut uuf einer Längt' von 12 III heim DS 300, als uueh die 
Leistungen der pneumatis"ilen oder mechanischen Fördeq,w­
räte, sind gut mit der Leistung der El'I1te- und Transporttech­
nik abgestimmt. 12 ' 

Mechunisehe Förrlel·c,· ZUr lloehsilobeschiekunl? cl'reid,ell 
einen Durchsalz von meh,' als 20 l Tro('k<'nmussc Je Stuml('. 

Das sind bei W('lkgut über ÖO t/ h. Bt'i Grüngut könnell üb<'!' 
100 t/ h erreicht we,·rlen. Die,,' Lcistun!(<'11 werdl'n au(·h für 
Ernte- und TransporUechnik mit höherer Leistung 110..1, aus­
reichend sein. Eine Rampe, die hinsichtlieh Auffuhrt.winkcl. 
Standlänge. Höhe und Breite ausreichend bemessen ist, si­
chert eille kurzfristige Entladung durch seitliches Abkippen 
der Transportfahrzeuge. Sowohl agrotechnische Begl'l'nzun­
.gen als au~h Grenzen, di" durch die Straßenverkehr~zulas­
sungsordnung (StVZO) gegeben sind, lassen nil'.hl" erwarten, 
daß in absehbarer Zeit Transportmittel mit Ladeflächc-n 
über 2,5 m Breit!' und 12 m Länge zum Einsatz kommcn . 

Es kann IIlso feslj:{cstel1t werden, claß die heute konzipie,·tf>n 
Entladebedingungen an Hochsilos den Forderungen nudl 
einem leistungsfähigen hochproduktiven Transport und . Um­
schlag weitgehend gerecht werden, weil 

in Verbindung mit mechanischen Förderern [·in hohcr 
Durchsatz garantiert ist. Hohe Leistungen bei d(!1' Ent-

Bild I. Heckgnbel am ZT 300 zur Verteilunfl d .. Sili"rgu~. im Hori' 
;wnt~lsilo 
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ladung sind erforderlich, um hohe Ladeleistung der Erntt'­
maschinen ohne Stockungen zu bewältigen 

durch die schon genannten Abmessungen hinsichtlich 
Länge und Volumen der Vorratslörderer und Rampen 
auch Transportlahrzeuge mit hoher Ladekapazität sowohl 
in Masse als Volumen am Entladeplatz einsetzbar sind 

schnellaufende Transportmittel (LKW mit Anhängern), 
die die Gewähr für \urze Fahrtzeiten mit sich bringen, 
über die Rampen ordnungsgemäß entladen werden kön­
nen 

das Abkipp!'n von einer genügend hohen Rampe selbst 
die Bedingung für eine- kurzzeitige Entladung ist. 

2.2. Horizontalsilos 

Im Sinne einer verlustnrmen GärIuttererzeugung sollten 
künftig keine Silos unter 4 m Futterstockhöhe errichtet wer­
den. Gleichzeitig sollten Silos über 3 m Futterstockhöhe nicht 
mehr als Fahrsilo genutzt werden, d. h. durch Transportmit­
tel gleich welcher Art nicht mehr überfahren werden. Es 
müssen ulso Möglichkeiten gesucht werden, das zur Gärful­
terbereitung vorgesehenc Material vom Punkt der Entladung 
zum Punkt der Einlagerung und Vergärung zu fördern. Dazu 
bieten sich im wesentliehen 2 Mögliehkeiten an. 

'2 .2.1. (~ärfultersil" mit seitlichen Hochstraßen 

Bisher wurden bereits in vielen VRriRtionen Silo~ mit seit­
li~hen Hochstraßen gebaut und werden gegenwärtig noch ge­
baut. Vom Standpunkt des Transports, d. h . von einer 
schnellen g<,fahrlosen Entladung her gesehen, sinrl solche 
Hochstraßen sehr gut geeignet. Das Hauptproblem besteht 
lediglich darin, das an der Außenwand abgekippte Futter im 
Silo zu verteilen. Wenig problematisch ist diese Verteilung in 
den ersten zwei Dritteln der Befüllung des Silos, d. h. so­
lange das Gut no"h v.öllig frei vom Fnhrz!'ug abrutschen 
kann . Mit fOI"lsehreitendem B<'füllgrad des Silos wird dies<' 
seitliche Bewegung des Futters jedol~h problem reich, indem 
das Material VOll einem relativ tiefen Punkt nach höheren 
Punkten im Silo hewegt werd en muß. Für diese Umschlags­
a"beit gibt es kf'inc einhf'itlichen Verfahren . 

Die Praxis setzt sowohl Traktoren mit heckseitigem Hakf'n 
oder einer Gahel IIls "Ilch mit c.-ontseitigen S·chiebeeinrich­
tungen ZUr Verteilarbeit ein. Auch Mobilkrane .T 174 und hy­
draulische Lader T 157, T 159 werden für diese Verteilarbeit 
genutzt. Dabei ergeben sich Schwierigkeiten sowohl dann, . 
w!'nu die Krane auf delT! Futtel'stock sl<,hen 'hna sich dort 
schlecht bewegen können, als auch wenn sie mit auf .der 
Hampe stehen und djc Transportfnhrze~ge be~.i?der~.. :.' 
Se.illiche Hochrampen hab<'n Berechtigung, wenn entweder 
selbständige Einrichtullg!'.n zum Verteilen rles Futters yi)n· 
dcr Rampe weg über die Silobreite . ZUr Vedügung·'Stehen 
(Portalkrane) oder wenn bei den Silos rlie Leistungsfähigkeit 
eier zur Verfügung stehenden Schiebe- ode r Räumtechnik be­
rücksichtigt wurde und sie nicht allzu breit sind . In Anbe­
tracht. der Reichweite VOll Mobilkranen oder der Einsatzfä­
highit von Schiebetechnik sollte die Silobreite dann unter 
12 m liegeIl. 

2.2.2. Horizontalsilu ohne seitliche Hochstraße 

ln Erfüllung der eingangs genannten Ford erung, Silos über 
3 m Futterstockhöhe nicht mehr durch Transportmittel zu 
überfahren, können solche Silos nur dadurch gefüllt werden, 
daß das Siliergut von außerhalb oder von der Silosoie aus 
mit Hilfe besonderer Technik auf die endgültige Lagerhöhe 
gebracht wird. Diese- im Bild 1 gezeigte Methode hat sich 
dank ihrer Leistungsfähigkeit sehr schnell in der Praxis ver­
brei tet. /3/ 

Bei nicht allzu langen Silos (die Schiebestrecke sollte nicht 
über 30 m sein) kann d1\s Futter vor dem Silo abgekippt 
werden und dann mit einer Schiebegabel am Traktor in das 
Silo Zur Lagerung transportioert und gleichzeitig damit fest­
gefahren werden. Bei längeren Silos ist es zweckmäßig, daß 
dic Transportfahrzeu!(e in das Silo hineinfahren lind mög-
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lichst nnmitlRlhar "or dem Futte.r!ltock Rbkippen. Mit der 
weiteren Anwendung dieser Methode wird" deutlich, daß ho· 
rizontale Silos jetzt zweckmäßigerweise an 3 Seiten geschlos­
sen ~nd nur an einer Seite offen sein können und daß die 
Silos andererseits so breit sein müßten, daß die Transport­
fahrzeuge ohne zu rangieren in einem Zuge im Silo wenden 
können. Damit ist die Frage nach der Silobreite hinsichtlich 
zukünftig einzusetzender Transportmittel geremtfertigt. Wäh­
rend heute der vielfach verwendete LKW W 50 LAlZ-ND 
einen Wendekreisdurchmesser von 16 m aufweist, muß also 
die Frage gestellt werden, kommen künftig Fahrzeuge zum 
EinsaItL, die einen größeren Wendekreisllurchmesser aufwei­
sen werden? 

International existieren heute .chon Muster von 'Lastkraft­
wagen mcist dreiachsiger Bauart, die auch für landwirt­
schaftliche Transporte denkbar sind (Tatra, Kamas) und eine 
Tragfähigkeit zwischen 8 und 10 t haben, für die Wende­
kreisdurchmesser von 20 bis 22 m zU erwarten sind. Es muß 
also der Hinweis gegeben werden, für Gäriutte.rsilobauten, die 
mit Hilfe von Schiebetechnik gefüllt we,den sollen, Silobrei­
teIl von 25 m anzuwenden. Voraussetzung dabei ist, daß von 
dem Silo, das dem spezialisierten Betrieb für Pflanzenpro­
duktion gehört, täglich mehr als 2000 RGV mit Gärfutter zu 
versorgen sind, um die Anschnittfläche relativ klein halten 
zu können. An Schiebetechnik werden außer dem schon gut 
geeigneten ZT 303 künftig leist~ngsfähigere Kettentraktoren 
oder Traktoren mit Allradantrieb, großen Schubkräften und 
starken Hydraulikeinrichtungen (K-700) zur Verfügung ste­
hen, die noch wesentlich bessere Leistungen bei der Einlage­
rung nach dieser Methode erwarten lassen. 

3. Entnahme des Gärfutten 

Wird das Gärfutter nach 'der EntnRhme auf Fahrzeuge ver­
laden, ist eine leistungsfähige Beladung erforderlich. Entnah­
mefräsen mit Leistungen unter 10 tl h sind ungenügend. Bei 
der Kranbeladung sind bei gehäckseltem Gäriutter Leistun­
gen von mehr als 40 tlhT 02 zu erwarten: Für die volle Ver-

sorgung von etwR 2000 RGV aus einem Silo sind bei einer 
Ration von 35 kg Silage täglich 70 t für zwei Fütterungen zu 
entnehmen. Die Fütterzeit ist in Abhängigkeit vom Melkzy­
klus länger ais 1 Stund", so daß für die Beladung der Fahr­
zeuge zu r Futterversorgung eine Leistung von 40 tl h ausrei­
chend ist. 

4. Sickersafttransport . 

Wenn der anf"lIertde SickersRft nicht mit in vorhandene La­
gerbehäIter (Gülle) geleitet werden kann, ist der Abtransport 
mit Fahrzeugen auf die landwirtschaftlichen Nutzflächen er­
forderlich. ßautechnisch zu aufwendig ist es, für Silos über 
10000 m3 Volumen den maximal 7.U erwllrtenden Saftanfall 
bei NaBsilagen (Rübenblatt) zu lagern . Bei großen Silos wird 
es nötig, den Saft frisch nach dem Anfall sofort abzufahren. 
Um nicht auch an Sonntagen f.ahren zu müssen, scheinen 
Sammelgruben von 100 m3, die sO' angelegt sind, daß sie nicht 
überlaufen können, ausreichend. Der Transport erfolgt dann 
durch Gülletankfahrzeuge mit Eigenbefüllung. 

5. Zusammenfassung 

Auf die Zusammenhänge zwischen Elementen des Lagerbehäl­
ters mit der Transport- und Umschlagtechnik wurde hinge­
wiesen. Bekannte Elemente, wie Rampen oder Hochstraßen, 
und anzustrebende Leistungen wurden beurteilt. 

Für die Standortauswahl und auch für die Hauptabmessun­
gen der Gärfutterbehälter wurden einige Hinweise gegeben. 
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Die Landwirtst'haft und Nahrungsgüterwirtschaft nimmt jähT­
lieh über ein Viertel des gesamten Dieselkraftstoffverbrau('h~ 
der Volkswirtschaft für den Antrieb von Verbrennungskraft­
maschinen in Anspruch 11/. Für die Landwirtschaft sind das 
Td. 2400 kt Dieselkraftstoff, die 1,3 Milliarden Mark kosten. 
Die Notwendigkeit der rationellsten Verwendung des Ener­
gieträgers wird durch diese Zahl besonders deutlich. 

Auf dem VIII. Parteitag der SED und der 11. Tagung des ZK 
der SED wurde dargelegt, daß die sparsamste Verwendung 
von Material ein Bestandteil der sozialistischen Leitun!(stä­
tigkeit ist /'21. Die nachstehenden Ergebnisse sollen dazu hei­
tragen, das Sparsamke.itsprinzip bei Kraftstoffen durchzu­
setzen. 

Mitgeteilt werden Kraftstoffverbrauchsrichtwerte für den 
Transport mit LKW bei unterschiedlichen Bedingungpn in 
der Landwirtschaft und NahrungsgiHerwirtschaft. 

Folgende wesentliche Aufgaben lassen sich damit besser 
lösen: 
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Planung des Kraftstoffbedarls 
Vorgabe der Kraftstoffmengen (MateTialverbrauchsricht­
werte) 

- Technische Oberprüfung und Einregulierung des Kraft­
stoffverhrauchs 
Bewertung im sozialistischen Wettbewerb 

1. Methode 

Die Messungen zum DK-Verbrauch eriolgten entsprechend 
den Meßvorsehriften nach TGL - Fachbereichsstandard 
39-852 13/. Es wird der Streckenkraftstoffverbrauch K. in 
l/iOO km und das StreckenkraftstoffverbrauchjMasse-Ver­
hältnis K~ in 1/100 tkm ausgewiesen. Die zur Messung ein­
gesetzten zwei Lastkraftwagen W 50 LAIZ mit Anhänger 

, HW 80.11 entsprechen der technischen Dokumentation (Bil­
der 1. und 2). 

Die Meßstrecke ist ein Rundkul's mit der in. Tafel 1 wieder­
gegebenen prozentualen Zusammensetzung. Die ausgewählte 




